Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Bierteljährliher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poft-Anftalten 18 Sgr. 3 Pf. 


A 131. 


Donnerſtag, den 6. November. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei- 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange⸗ 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thurner Wochenblatt, 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


6. November 1589. Die große Glocke in der Johannes. 
Kirche — 36 Centner, 2 Stein, 6 
Pfund ſchwer — wird durch Martin 
Schmidt gegoſſen. 


1 „ 1702. > Auguſt II. von Polen verläßt 
orn. 
7. 1 1711. Peter der Große kehrt aus Deutſchland 


zurück und holt ſeine hier gebliebene 
Gattin Katharina zur Rückreiſe ab. 


Politiſche Rundſchan. 


Dentſchland. Berlin, den 3. November. 
Von dem Abgeordneten Staatsminiſter a. D. v. Car⸗ 
lowitz iſt dem „Görl. Tagebl.“ unterm 30. Oktober 
von Berlin aus das Nachſtehende zur Veröffentlichung 
zugegangen: „Verhindert in der allernächſten Zeit nach 
Görlitz zu kommen, ergreife ich dieſen Weg, den ge⸗ 
ehrten Wahlmännern, welche mir in einer Abreſſe ihre 
Zuſtimmung zu meinem und meiner Herren Special⸗ 
Collegen Verhalten in Berlin ausgedrückt haben, mei⸗ 
nen verbindlichen Dank zu ſagen. Ich erſuche Sie 
zugleich die Hoffnung einer baldigen Wendung zum 
Beſſern nicht aufzugeben, den der Umſtand, daß ſeit 
dem Wechſel des Miniſterii der chroniſche Charakter 
unſerer Verfaſſungszuſtände zu einem acuten geworden 
ift, verbürgt eine baldige Entſcheidung, und daß dieſe 
eine, den Wünſchen des Abgeordnetenhauſes entſpre⸗ 
chende ſein werde, kann keinem Zweifel unterliegen, 
wenn anders das Volk den geſetzlichen Boden inne⸗ 
haltend, fortfährt feſt und unbeirrt zu feinen gewähl⸗ 
ten Vertretern zu ſtehen. Einzelne mag man maßre⸗ 
geln, ein ganzes Volk unterliegt nur, wenn es ſich 
ſelbſt aufgiebt. v. Carlowitz, Abgeordneter.“ — 
In der „Oſtd. Z.“ wird erzählt: Ein Arbeiter bringt 
einem Mitgliede des Nationalfonds⸗Comites als Bei⸗ 
trag für den Nationalfond 5 Thlr. mit der Bemer⸗ 
kung, daß dieſelben von den 18 Arbeitern einer Ci⸗ 
garrenfabrik kommen, die ſich zu dieſem Zweck zu 
einem Beitrage von 1 Sgr. die Woche für die Dauer 
des Verfaſſungskampſes gegenſeitig verpflichtet haben. 
Durch die Schwierigkeiten aber, die den Sammlungen 
für die „Graudenzer“ von der Polizeibehörde in den 
Weg gelegt ſind, beſorgt gemacht, haben die achtzehn 
Arbeiter denn beſchloſſen, ſogleich 5 Thlr. aus ihrer 
Vereinskaſſe vorſchußweiſe zu entnehmen, ſie an den 
Fonds abzuführen und dann mittelſt ihrer Wochenbei⸗ 
träge an die Vereinskaſſe zurückzuzahlen. Und um die 


Zur Phyſiognomie London's. 
Von A. Böttcher. 


N Fortſetzung.) 
Die Denkmäler und ſehenswürdigen Bauwerke. 

ö Die Straßenprediger. 

Doch jetzt zurück nach London, denn während 
ich mit der Heimath mich beſchäftige, hat mein 
Dampfer die Weſtminſterbrücke erreicht. Dieſer 
zierliche, ſchlanke Bau findet in der Regel wenig 
Beachtung, denn das allgemeine Intereſſe wird 
hier durch den, hart am Themſeufer belegenen 
Parlaments⸗Palaſt in Anſpruch genommen. Ein 
Kunſtwerk in der vollſten Bedeutung des Wortes. 
— Laſſen wir den Dampfer fahren, da unter den 
folgenden 4 Brücken, doch nur die, im chineſiſchen 
Style erbaute Chelſeabrücke erwähnenswerth ſein 
dürfte, und verwenden wir dafür einige Zeit zur 
Betrachtung des ſchönen Palaſtprachtwerkes. 

Der im edelſten, engliſch⸗gothiſchen Style, 


geſchäftliche Ordnung vollſtändig zu machen, hat ſich 
jeder von ihnen verpflichtet, feinen Antheil an dieſen 
5 Thalern der Kaſſe auf einmal zurückzuzahlen, wenn 
er vor vollendeter Rückzahlung in dieſer Fabrik aufhö⸗ 
ren ſollte zu arbeiten. Das iſt gewiß eben ſo intelli⸗ 
gent als patriotiſch. — Den 5. Mehrere Blätter 
melden weitere Verſetzungen von Beamten, welche 
während der letzten Seſſion ſich der Fraction Bodum- 
Dolffs anſchloſſen und in der Militairfrage mit der 
Majorität des Lbgeordnetenhauſes ſtimmten. — Der 


Abgeotdnete für Halberſtadt, Regierungsrath Seubert: 


iſt nach Oberſchleſien verſezt worden. — Der Abge⸗ 
ordnete für den Wahlkreis Oſterburg⸗Stendal, Regie⸗ 
rungsrath Haacke, welcher bisher als Deichregierungs⸗ 
kommiſſar für den Regierungsbezirk Breslau fungirte, als 
etatömäßiger Regierungsrath nach Gumbinnen oder 
nach Marienwerder, endlich der Abgeordnete für den 
Wahlkreis Meferig-Bomft, Regierungsrath Ziegert, von 
Arnsberg nach Oppeln verſetzt worden. — Nimmt 
man hinzu, daß die „Kreuzzeitung“ auf die Frage 
der Stellpertretungskoſten für die zu Abgeordneten ge— 
wählten Beamten zurückkommt, und gar keinen Zweifel 
hegt, daß der Herr Juſtizminiſter ſich der vor Kurzem 
im Herrenhauſe befürworteten Anſicht anſchließen 
werde, ſo iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß nach 
einem umfaſſenden Syſtem gegen die liberalen Beamten 
in der Kammer vorgegangen werden ſoll. — Die 
2 Kreuzzeitung“ enthält ferner einen wuthſprühenden 
Artikel gegen den Nationalfonds. Wir beſudeln unſer 
Blatt ſo wenig als möglich mit der Wiedergabe einer 
Sprache, die man nur als Emigrantendeutſch bezeich⸗ 
nen kann. Der Buürgerſtand wird in der feudalen 
Preſſe jetzt faſt durchweg als eine fremde Race behan⸗ 
handelt, und zu näherer Veranſchaulichung dieſes 
Characters als „Judenthum“ bekämpft. Da dieſe 
giftige Bosheit aufgehört hat ungefährlich zu fein, fo 
hat der Bürgerſtand die dringendſte Veranlaſſung, fein 
Heimathsrecht zur vollſten Geltung zu bringen und 
darzuthun, daß er den eigentlichen Kern der Volkskraft 
darſtellt. Der Angriff der „Kreuzzeitung“ beweiſt, daß 
es für ſie keinen verwundenderen Pfahl im Fleiſche 
giebt, als den Rationalfonds. Es iſt zu erwarten, 
daß grade hierdurch der Bürgerſtand ſeine Bedeutung 
in immer größerem Maßſtabe würdigen lernt. — Die 
Theilnahme für die Zwecke des Nationalfonds findet 
auch außerhalb Preußens fortwährend lebhaften Aus— 
druck, und fie bethätigt ſich namentlich in Hamburg 
in beſonders anerkennenswerther Weiſe. Es iſt dem 


aus Sandſtein erbaute Palaſt bedeckt ein Areal 
von 8 Morgen Land und umſchließt 500 Säle 
und Zimmer, fo wie 11 viereckige Höfe. Die der 
Themſe zugewandte 940 Fuß lange Front iſt mit 
Skulpturen und Ornamenten dermaßen reich be⸗ 
deckt, daß man auch nicht eine Quadratfuß große, 
glatte Fläche daran bemerkt. Aehnlich dieſer ſind 
die anderen, der Stadt zugewandten Seiten des 
Gebäudes ausgeſtattet. Nirgends jedoch ruft die 
maſſenhafte Dekoration das Gefühl des Ueberla⸗ 
denen hervor, ſondern es erſcheint alles, durch die 
mit Geſchmack und großer Sorgfalt bewirkte Ver⸗ 
wendung des Kunſtmaterials, in ſchönſter Har⸗ 
monie. Der Bau wird durch eine Zahl zierlich 
gearbeiteter Thürme gekrönt, von denen der 316 
Fuß hohe Glocken- und Uhrthurm in feinem obe⸗ 
ren Theile ächt und ſehr reich vergoldet iſt. Der 
noch unvollendete Victoriathurm, bis jetzt zu einer 
Höhe von 340 Fuß hinaufgeführt, ſchließt den 
ſüdlichen Flügel würdig ab, und giebt dem Ge⸗ 
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Redakteur der „Nationalzeitung“ von dort aufs Neue 
die Summe von 300 Thlrn. \ugegangen, darunter ein 
Beitrag von 25 Thlrn., der jährlich bis zur Aufhebung 
der Stiftung erneuert werden ſoll. — Aus Braun⸗ 
ſchweig wird der Hamburg. „Börfenh.* berichtet: 
„Zwiſchen den Regierungen von Hannover und Braun⸗ 
ſchweig iſt ein geheimer, aber dem Ausſchuſſe der 
Abgeordneten mitgetheilter Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den, durch welchen die hannoverſche Sutteſſion in 
Braunſchweig geſichert, aber auch die braunſchweigi⸗ 
ſche Verfaſſung und Landes⸗Selbſtſtändigkeit anerkannt 
und deren Aufrechthaltung garantirt wird. Möglich, 
daß fpäter allmälig die Vereinigung beider Länder 
herbeigeführt wird; für jetzt war nur daran gelegen, 
daß der König von Hannover — da an eine preußi⸗ 
ſche Regierungs⸗Rachfolge doch nicht zu denken war 
— die Civilliſte nicht ablehnen und die. Domänen ſich 
nicht aneignen kann“ — Die fogenannte Nachtheſſen⸗ 
zeitung, das Organ des Kurfürſten, verhöhnt die Stern⸗ 
zeitung“, fie übe ſich jest „in andern Tonarten und 
Geſängen, als zu der Zeit, wo die Rathſchläge, die 
Thronteden, die unerhörten Unterhauspoltereien, der 
Einfallsrumor und die Bernſtorff ſche Straßenweisheit 
im kurheſſiſchen Verfaſſungskriege auf der Tagesord⸗ 


nung ſtanden.“ f 

Frankreich. Am 1. d. iſt Herr v. Bismarck 
vom Kaiſer empfangen worden. Derſelbe iſt bereits 
nach Berlin zurückgekehrt. — General Jorey war in 
Vera⸗Cruz am 25. Sept. gelandet und feierlich in 
die Stadt eingezogen. Nachdem er eine Revue abge⸗ 
halten, hatte er in einer feurigen Anſprache die Trup⸗ 
pen an den politiſchen Zweck der Expedition erinnert. 
Als er dabei bemerkte, daß die mexikaniſche Fahne 
auf dem Rathhaufe fehlte, hatte er ſofort Befehl ge⸗ 
geben, diefelbe aufleben, damit das Volk ſähe, daß 
nicht mit ihm die Franzoſen Krieg führten. Uebrigens 
hatte er ſchon vom Schiff aus eine Proklamation 
an's Volk erlaſſen. 

Großbritannien. Auf die in den neuli⸗ 
chen Garibaldi-Meetings entſtandenen Petitionen hat 
Carl Ruſſel den Beſcheid geben laſſen, daß er, um 
die Räumung Roms durch die Franzoſen zu bewirken, 
kein anderes Mittel habe als „freundſchaftliche Vor⸗ 
ſtellungen.“ So wenig die engliſche Regierung es 
an dieſen bisher fehlen ließ, ſo wenig werde ſie es 
daran künftig bei günſtigen Gelegenheiten fehlen laſſen. 
— Die Königin iſt ſeit ihrer Rückkehr aus Deutſch⸗ 
land wo möglich noch ſchwermüthiger als vor ihrer 


bäude einen majeſtätiſch dominirenden Charater 
Die Engländer haben die ihnen fo werthe Ge⸗ 
ſetzes-Geburtsſtätte mit den ſchönſten Erzeugniſſen 
der Künſte geſchmückt. Die beſten Kräfte Eng⸗ 
lands waren hierbei thätig, und es iſt darum 
Alles an dem Gebäude großartig, bis auf den 
Flaggenſtock, der 110 Fuß hoch, ganz von Eiſen 
und 360 Zentner ſchwer iſt. — Mit Recht wol 
gilt dieſer Prachtpalaſt als der größte gothiſche 
Bau der Welt. 

Dicht neben dem Parlamentsgebäude befin⸗ 
det ſich das zweitgrößte gothiſche Bauwerk Eng⸗ 
lands, die uralte Weſtminſter⸗Abtey. Die hoch⸗ 
ſtrebenden, maſſiven Pfeiler ſtehen dichtgedrängt, 
und ſtützen das Gewölbe für die Ewigkeit; das 
Innere erſcheint hierdurch beengt und finſter. In 
dieſem Dome werden alle kirchlichen Staatspara⸗ 
den abgehalten, ſo wie in den Grüften deſſelben, 
die engliſchen Könige, Prinzen und Auserleſenen 
der Edlen beigeſetzt. — In der Nachbarſchaft die⸗ 


„ 


Abreiſe, In körperlicher Beziehung läßt ihr Geſund⸗ 
heitsquftand nichts zu wünſchen übrig. — Graf Za⸗ 
mopsti, der jetzt als polniſcher Verbannter zu betrach⸗ 
ten iſt, befindet ſich ſeit einigen Tagen hier. n 

Italien. Die „France“ bringt ein Schrei⸗ 
ben Nigras, in welchem er das Turiner Kabinet auf 
fordert, fein Bedauern über das Cirkular Durando's 
auszudrücken. 

Turin, den 1. November. Der König macht 
eine Rundreise, um in verſchiedenen Städten Conzen⸗ 
frationsmandvern beizuwohnen. — Von den 17 Aerz⸗ 
ten, welche der Konſultation über Garibaldi's Wunde 
in La Spezzig anwohnten, ſtimmten nur 6 für Ab⸗ 
nehmen des Beines, die übrigen für Ausziehen der 
Kugel ohne Amputation; Nelaton und Patridge erklär- 
ten, die Wunde ſei ohne Lebensgefahr für den Ver⸗ 
wundeten; die Ausziehung der Kugel wurde nicht 
fofort vorgenommen, weil man den Patienten momen⸗ 
ton zu ſchwach fand. Wie die „Italie“ meldet, ift 
die böchſe Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die Ku⸗ 

el nicht in den Knöchel eingedrungen, ſondern den⸗ 
ſelben blos geftreift hat und in dem Fleiſche der der 
Wunde entgegengeſetzten Seite ſitzen geblieben iſt. 
Der Einſchnitt, den Dr. Albaneſe auf Angabe Gari⸗ 
baldi's auf dieſer Seite machte, ſcheint zu klein gewe⸗ 
ſen zu ſein; man zweifelt nicht daran, daß ein tiefer 
Einſchnitt genügen werde, um die Kugel, die Gari⸗ 
baldi hier ſogleich nach dem erſten Gefühle vermuthet 
hatte, zu finden. — Nach der „Mon. naz.“ hat die 
franzöfiiche Regierung auf Durandos Rundſchreiben 
geantwortet; die Antwort conſtatirt, daß keine Verän⸗ 
derungen in der franzöſiſchen Politik eintreten werden. 
Mit Rom ſollen neue Verhandlungen eingeleitet werden. 

Rußland. Warſchau den 1. Noveuber. 
In Folge der letzten Entdeckungen wurden unter dem 
Handwerkerſtande in Varſchau zahlreiche Verhaftun 2 
vorgenommen. Einem in Warſchau zirkulirenden 
rüchte nach dürfte man der Ankunft des Kaiſers 4 
felbft in nächſter Zeit entgegenſehen. Es hieß auch, 
daß im künftigen Jahre gar keine Konſcription ſtatt⸗ 
finden ſolle. 

Griechenland. Athen, den 31. October. 
Die proviſoriſche Regierung iſt überall im Lande an⸗ 
erkannt worden. Die Bürger und Studenten haben 
eine hauptſtädtiſche Garde organiſirt. Das Privatei⸗ 
genthum des Königs und der Königin iſt Ihren Ma⸗ 
jeſtäten zur Verfügung geſtellt. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 31. October. (G. G.) Heute 
Nachmittag wurde im Lokale der höheren Toͤchterſchule 
das Stiftungsfeſt des nun bereits fünf Jahre beſte⸗ 
henden, vom Lehrer⸗Collegium genannter Schule ge⸗ 
gründeten Rettungshauſes für evängel. Mädchen gefei⸗ 
ert. Gemeinſchaftlichem Geſange und der Feſtrede folg⸗ 
ten die ſtatutenmäßigen Berichte über die finanziellen, 
ökonomiſchen und ſonſtigen Verhältniſſe der anal, 
aus denen ſich ergiebt, daß vom Tage der Gründung 
der Kaſſe ab bis heute 2854 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. 
eingenommen und 2331 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. veraus⸗ 
gabt ſind, ſo daß das augenblickliche Vermögen der 
Anſtalt aus 523 Thlr. 6 Pf beſteht. Im Laufe des 
letzen Jahres find 566 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. ver⸗ 
einnahmt und mit Ausſchluß von 177 Thlr. 8 Sgr. 
10 Pf., welche zur Melioration des zum Kauf in Aus⸗ 
ſicht genommenen Grundſtückes verwendet ſind, 430 
Thlr. 8 Sgr. 1 Pf, ausgegeben worden, jo daß bei 
neun Zöglingen der Anſtalt in dieſem Jahre der Un⸗ 
terhalt eines jeden durchſchnittlich monatlich 3 Thlr. 
29 Sgr. 6 Pf. gekoſtet FFF r K ee Die bedeutende Ein⸗ 


ſer einquartirt zu werden iſt die höchſte Ruhmes⸗ 
ſtaffel engliſchen Ehrgeizes. 

Aus der Kirche tretend biege ich in den nahe 
belegenen Hydepark, dem Tummelplatze zahlloſer 
Kinder und erfriſchenden Erholungsorte Erwachſe— 
ner. Außer dem Strome der Promenirenden ſah 
man zahlreiche Gruppen, welche den Vorträgen 
ſtark geſtikulirender Redner lauſchten. Die hier 
und an vielen Straßenecken gehaltenen, ſtunden⸗ 
langen Vorträge ſind geiſtlichen Inhals, von 
Miſſions⸗ oder Mäßigkeits⸗ Vereinen ausgehend, 
welche, mit Hinweis auf den bald möglichen Un⸗ 
tergang der Welt, zur Buße, demnächſt auch zur 
Mäßigleit ermahnen. Die Vorträge dauern bis 
in die Nacht hinein, indem der abtretende Redner 
ſofort durch einen zweiten und dritten Reſerviſten 
erſetzt wird. An Zuhörern fehlt es hier um ſo 
weniger, als durch kräftige Hülfsmittel dafür ge⸗ 
ſorgt wird. An Stelle der hausgroßen Schau⸗ 
ſpiehzetel ſieht man Sonntags Miſſionsplakate: 


1 
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nahme⸗Summe ift größtentheils aus kleinen Beiträgen 
entſtanden, um deren Einziehung ſich der der Anſtalt 
zur Seite ſtehende evang. Jungfrauenverein und ein 
anderer Damenkreis verdient gemacht hat. Als Ein⸗ 
zelnpoſt, Geſchenk eines biefigen Wohlthäters, wurden 
75 Thlr. genannt. Nachdem der Schasmeiter der 
Anſtalt und der Präſes des Vorſtandes allen Wohl⸗ 
thätern dieſes Inſtituteß zur Rettung armer unglücklt⸗ 
cher Waiſen auf das Wärmſte gedankt hatten, ſchloß 
die Feierlichkeit wieder algemeiner Geſang. Das ge⸗ 
ſunde heitere Ausſehen der Zöglinge ſprach am beſten 
für die ſorgfältige Pflege, die ig genießen. 
Marienwerder. (Gr. Gel.) In dem mit 
farbigen Lampions und Blumenguirlanden feſtlich de⸗ 
corirten Reſſourtenſaal, in welchem von der einen 
Seite der Gallerie die preußiſche, von der andern die 
deutſche Fahne herunterwehte, wurde am 1. Novem⸗ 
ber er. von den liberalen Arwäplern und Wahlmän⸗ 
nern unſern Deputirten eine ehrenvolle Anerkennung 
ihres einſichtsvollen und energiſchen Verhaltens wäh⸗ 
rend der letzten Sitzungsperiode des Abgeordnetenhaus 
ſes zu Theil. 
Gegen 4½ Uhr Nachmittags wurden John und 
Riebold von einer Deputation in die ca. 300 Köpfe 
zählende Verſammlung geführt. 
Rechtsanwalt Dr. Hambrock eröffnete die Verſamm⸗ 

lung mit einer Rede, in welcher er ausführte daß ein 
guter Abgeordneter drei Cardinaltugenden befigen müſſe: 
erſtens Liebe zu Wahrheit und Recht, zweitens klare 
Einſicht in dieſes Recht und drittens Charakterseſigkeit 
Er wies darauf hin, daß alle Abgeordnete, insbeſon⸗ 
dere auch unſere Deputirten ſich nach allen Seiten hin 
als gute Vertreter des Landes bewieſen haben. 
Juſtizrath John, welchem übrigens bei feiner 
Rückkehr bereits ein ehrenvoller Empfang geworden, 
dankte für die Anerkennung, die ſeinem Collegen Rie⸗ 
bold und ihm zu Theil geworden, er bedauerte dabei, 
daß ihre faſt ſechsmonatliche Abweſenheit wenig Nutzen 
geſchafft habe, verbreitete ſich dann in längerer Rede 
iber den Militäretat und die Heeresreorganiſation und 
erörterte die Aufgabe der nächſten Seſſſon. Abgeord. 
Riebold ſprach ebenfalls einige Worte. Dann wurde 
durch Dr. Genzmer auf den weiteren Zweck der Ver⸗ 
ſammlung, die Berathung einer Adreſſe an das Ab⸗ 
geordnetenhaus hingewieſen. Der Redner meinte, daß 
es eines conſtitutionellen Staates nicht würdig ſei, 
Adreſſen an den Stufen des Thrones niederzulegen in 
dem Sinne, wie dies Seitens der feudalen Parkei 
geſchehe. Er trug darauf der Verſammlung den Enk⸗ 
wurf einer Adreſſe an das Abgeordnetenhaus vor, die 
den Beifall derſelben erhielt und auch einſtinmig an⸗ 
genommen wurde. 
Endlich wurde die Verſammlung durch Dr. Hei⸗ 
denhain aufgefordert, zum Nationalfonds nach Kräften 
beizusteuern. Liſten, die ausgelegt wurden, bedeckten 
ſich ſofort mit anſehnlichen Zeichnungen. 
Marienburg. Bei Gelegenheit eines hier 
abgehaltenen Banfetts zu Ehren der Abgeord. Houſ⸗ 
ſelle, Liez und Forckenbeck wurden für den National⸗ 
fonds 342 Thle. gezeichnet, für die Familien der ver⸗ 
urtheilten Graudenzer Compagnie ca. 32 Thlr. 
Danzig, den 2. November. Die Provinzial⸗ 
Landtage ſämmtlicher Provinzen der Monarchie find 
auf den 16. November d. J. einberufen. Es ſind 
ernannt für die Provinz Preußen zum Commiſſarius 
Oberpräſident Wirklicher Geheimerath Eichmann, zum 
Marſchall Wirkliche Geheimerath Graf b. Doͤnho 
auf Friedrichſtein, zum Vice-Marſchall Regierungs⸗ 
Präſident Graf Eulenburg. Den 4. (K. 3.) 
Auf unſerer Rhede ankern bereits ſeit längerer Zeit 
die Schrauben⸗Corvette „Gazelle“ und die Segel-Fre⸗ 


Lord Chriſtus ſpricht, „Kommt her“ u. ſ. w. 
Ueber dieſen Tert ſpricht heute Msr. Brown im 
Hydepark, beim kleinen Springbrunnen. — 

Nicht alle Plätze ſind dieſem Unternehmen 
gleich günſtig, wie ich das bald darauf beobach⸗ 
tete. Ueber den Leiceſterplatz nach dem Vergnü⸗ 
gungslokal „Alhambra⸗Palaſt⸗ biegend wird mir 
von einer ſchwarz gekleideten Dame ein bedrucktes 
Papier überreicht, gleich jenen Affichen und Rek⸗ 
klamen, die einem hier täglich zu hunderten ein⸗ 
gehändigt werden. In fetten Lettern ſteht hier: 
Weg zur Hölle! Ich ſtutze natürlich, denn ſo 
nah hatte ich mir dieſen Ort nicht gedacht, und 
wer rennt denn auch leichtſinnig in das Verder⸗ 
ben, zumal der Sommer ſchön und noch ſehr lang 
iſt. Uneins mit mir, wende ich das Blatt, und 
dort ſteht eben ſo groß gedruckt: „Weg des Heils, “ 
Leicester Square, am Rieſenglobus. Mssrr. 
Smith, Horne, Foster und Tonley. — Aha, alſo 
das war * Da ſtehen die 4 Herren, wie Hir⸗ 


gatte „Gefion.“ Die „Gazelle“ hat vor einigen Tagen 
Segel⸗ Ordre e wird uns alſo bald n 
Sie iſt nach Ostasien beftimmt, um in jenen Ge⸗ 
wäſſern den Schutz des deutſchen Handels im Sinne 


der kürzlich abgeſchloſſ enen Verträge zu übernehmen. 


und das 


ie Andenken an das unglückliche Gefecht 
bei Tres 


oreas aud den Beiträgen der Cameraden 
der Gefallenen errichtete Denkmal dorthin überführen. 
Die Beſtimmung der „Gefion“ iſt noch in Dunkel 
gehüllt. Da die Fregalte je ic) nur eine einjährige 
Ausrüftung an Bord hat, dürfte fie vorausſichtlich 
allzu ferne Länder nicht deſuchen. Die Beſatzung der 
„Gefion“ iſt durch eine Anzahl Leute der nach drei⸗ 
jahriger Abweſenheit eben heimgekehrten „Arcona“ 
kompletirt worden, da jüngere mae nicht vorhan⸗ 
den waren und die Verſuche, gegen 10 Thlr. Monats⸗ 
heuer (extl. Beköſtigung und Kleidung) Handels⸗Ma⸗ 
troſen zu engagiren, keinen Erfolg hatten. Da mit 
Beginn des Winters die Unbequemlichkeiten an Bord 
ſich ſteigern, fo wird natürlich auch mehr Heuer ver⸗ 
langt. Man gewährt ſezt gern 1416 Thlr. Die 
Marine⸗Verwaltung hatte alſo nur die Wahl, entwe⸗ 
der höhere Löhnung zu bieten, oder einen Theil der 
aus Oſtaſien zurückgekehrten Mannſchaft nicht zur Re⸗ 
ſerve zu entlaſſen. Man hat das Letztere gewählt. — 
Wie uns mitgetheilt wird, foll für die Vertretung der 
Stadt Danzig deim Provinzialandtage eine Neuwahl 
ftatıfinden, da einer der bisherigen Vertreter, 
Stadtrath Dodenhoff, welcher feit Kurzem nicht mehr 
Grundbeſitzer, in Folge deſſen geſetzmäßig auch nicht 
mehr zur Vertretung qualifieirt iſt. — Laut einer amt⸗ 
lichen Zuſammenſtellung waren im Jahre 1861 in 
der Provinz Oſtpreußen 754 Morgen 161 U Authen, 
in Weſtpreußen 1474 Morgen 141 [7] Nuthen, in 
der Provinz Poſen 1027 Morgen 36 ([ Ruthen 
Landes mit Tabak bepflanzt. 
Königsberg, den 2 November. (D. 3) Die 
Geſchichte wird den Ehrenbezeugungen, die das Volk 
Mi nen Abgeordneten im Jahre 1862 dargebracht hat, 
nicht die letzte Stelle anweiſen. Zu dieſen Ovationen 
von großartig erhebendem Charakter gehörte das ge⸗ 
ſtrige Bankett, welches der Wahlkreis Königsberg⸗ 
Sifephaufen feinen Abgeordneten Rupp, Koſch und Pa⸗ 
pendick veranſtaltete, unter e Abgeord⸗ 
neten John, Bender und v. Eſebeck ie Anmeldun⸗ 
en dazu waren fo groß, daß das Bankett mit über 
1000 Couverts in wei abgeſonderten, wenngleich be⸗ 
nachbarten Lokalen, in den Sälen des Börſengartens 
und der Bürger-Reſſource arrangirt werden mußte, dort 
unter dem Vorſitz des Medizinaltath Möller, bier uns 
ter dem des Dr. Falkſon. In beiden Seftfälen die⸗ 
ſelben Inſchriſten, Fahnen, Ausſchmückungen, in jedem 
Feſtſaal eine tioile Capele, indem den Militär- Capellen 
das Mitwirken unterſagt war. Gegenſeitige Deputatio⸗ 
nen überbrachten Feſtgrüße, verkündend, daß die Feſt⸗ 
theilnehmer nicht in der Geſinnung, ſondern nur durch 
Mauern getrennt wären. Nachdem die Abgeordneten 


dem Bankette im Börfengarten beigewohnt, erſchienen 
fie zum Bankett in der Bürger-⸗Reſſourte, gefolgt von 
den meiſten der dortigen Feſttheilnehmer, unter dem 


freudigſten Jubel der Geſellſchaft und dem Trompeten⸗ 
geſchmetter der Capelle. Die drei offiziellen Toaſte auf 
den König, die Abgeordneten, das Vaterland, brachten 
Dr. Falkſon, Profeſſor A. Müller und Dr. Stadel⸗ 
mann aus. Erſterer wies dabei hin auf die Aeuße⸗ 
rungen Friedrichs des Großen: „Ich din nichts als 
der erſte Diener des Staates“ und „ich bin es müde, 
über Sklaven zu regieren!“ — „Selten,“ fo bemerkte 
rofeſſor Müller u. A., „find in einem Abgeordneten? 
hauſe ſodiel Sinn, Scharffinn, Klugheit und Muth 


ten die nach den verirrten Schaafen e . vakarugnerbednn auhanen, 
und bei Ihnen, mein warnender Genius. Ich 
trete näher, worauf einer der Herren mit lauter 
Stimme aus einem Buche vorzuleſen beginnt. 
Da ich mit meinem Engliſch nur auf Vietualien 
und einige Handelsartikel 1 bin, ſo ſehe 
ich mich wieder nach meinem Höllenwege um, 
und da weiteres Publikum ein rarer Artikel blieb, 
ſo endete der Vorleſende, jedoch nur, um ein 
kräftigeres Zugmittel in Anwendung zu bringen. 
Er trat mit ſeinen drei Kollegen zu einem Ge⸗ 
ſangsquartett zuſammen, das recht ſchön vorge⸗ 
tragen, die beabſichtigte Wirkung nicht verfehlte. 
Er ſchaarte ſich bald ein dichter Zuhörerkreis um 
die Sänger, die alsbald zum geiſtlichen Vortrage 
übergingen, deſſen Ende ich nicht abgewartet habe. 


Gortſetzung folgt.) 


ee 


Zunächſt 3 die Corvette jedoch Gibraltar anlaufen 


Herr 


zuſammen geweſen wie in unſerem letzten preuß. Abgeord⸗ 
netenhauſe“ Der Abg. Dr. Koſch brachte den Urwäh⸗ 
lern ein Hoch unter der Depiſe: „Verfaſſung, Freiheit, 


Recht und Geſetzl. Abg. Papendick: „dem Volk der 
Provinz Preußen, das ſchon 1813 ſich vom Sklaben⸗ 
och ‚befreite und welches durch feinen Ruf und feine 
Geltung, repräſentirt durch ſeine Abgeordneten, oft den 
Ausſchlag dei den Entſcheidungen im Abgeordneten“ 
dauſe gegeden habe. Der Abg. Dr. Rupp ließ das 
Geſetz von 1814 und das Recht vom freien Eigenthum 
hochleben, im Hinblick auf die deulſch⸗preußiſchen Fah⸗ 
nen, die den Feſtſaal schmückten und in Rückerinnerung 
des preußiſchen Mottos „Suum cuigue“. — Bei dem 
donnernden Hoch, das den Abgeordneten gebracht wurde, 
ertönten patriotiſche Geſänge der Sängerjugend und in 
dieſem feierlichen Momente wurde jedem der treuen, 
muthigen Abgeordneten der wohlverdiente Lorbeerkranz 
u Theil, unter Ueberreichung der Prachtexemplare der 
Feſgeſenge Abg. Dr. Bender brachte ein Hoch auf 
die Verfaſſung, Abg. Profeſſor John auf die freie 


Preſſe, Abg. v. Eſedeck auf den Königoderg⸗Jiſchhau⸗ 


ſener Wahlkreis und ſeine Abgeordneten, wobei derſelbe 
in der ehrenhafteſten Weiſe und unter dem ſtürmiſchen 
Beifall der Feſtverſammlung des erfolgreichen Wirkens 
und des großen Einfluſſed des Abg. Dr. Rupp gedachte. 
Dr. Joh. Jatobh, bei ſeinem Exſcheinen einen Bei⸗ 
fallsſturm hervorrufend, brachte dem künftigen deutſchen 
Volksheere ein Hoch, Dr. Sauter auf die deutſchen 
Brüder auch außer Deutſchland, Dr. Rupp auf den 
Handwerkerverein, Dr. Koſch auf die Eintracht aller 


liberalen Fractionen, Toaſte auf den Fiſchhauſener 


Wahlkreis, das Feſt⸗Comite, auf Dr. Jacoby, Dr. 
Falkſon, auf Grabow, Schulze⸗Delitzſch, Waldeck, 
Bockum⸗Dolffs folgten. Den letzteren wurden telegra⸗ 
phiſche Feſtgrüße überſand: Ein Telegramm lief von 
der Pillauer Liedertafel ein, mit einem dreifachen Hoch 
auf die Königoberger Abgeordneten und des Inhalted: 
daß wir Alle eines Geiſtes wären, ganz gleich ob in 
Königsberg, Fiſchhauſen oder Pillau wohnend, ſämmt⸗ 
lich der Fortſchrittspartei angehörend, die das Wohl 
des theuern Vaterlandes im Auge hat. — Die Poli⸗ 
zeibehörde iſt einer ganzen Schwindlergeſellſchaft auf 
der Spur, welche ein Gewerbe daraus macht, das 
Leben von Todeskandidaten, nachdem Arzt und Ge⸗ 
ſellſchaft von ihnen durch alle möglichen Kniffe ge⸗ 
täuſcht worden find, zu verſichern, um dann nach 
55 Prämienzahlung die Verſicherungsſumme zu 
ziehen. 


——ẽũ—z⅛.— — — ͥ ͤ — — —— — Er 


Lokales. 


— Zur Drücenangelegenheit. . Gutem Vernehmen nach 
kommt dieſe Angelegenheit in nächſter Zeit wieder zur Bera- 
thung bei den Stadtverordneten, obſchon ſich dieſelben bezüg 
lich der Brückenfrage ſehr deutlich und beſtimmt entſchieden 
haben. Sie haben bekanntlich beſchloſſen, daß der Bau einer 
Pfahlbrücke über die Weichſel als zweckmäßigſtes Proviſorium 
für eine feſte Brücke im Frühjahr 1863 aus Kommunalmit- 
teln in Angriff genommen und die Königl Staatsregierung 
um eine Beihilfe zu dieſem Bau erſucht werden ſoll. Zunächſt 
richtete ſich das Beſtreben der Stadtverordneten auf Wieder. 
herſtellung der Pfahlbrücke und iſt zu dieſem Zwecke bereits 
eine reſpectable Anzahl Rundhölzer angekauft worden. Wir 
können nicht umhin hier nebenbei zu bemerken, daß die Stadt- 
verordneten in ihren Beſchlüſſen einem allgemeinſten Wunſche 
der geſammten ſtädtiſchen Bevölkerung einen thatſächlichen 
Ausdruck verliehen haben und es dürften ſich unr ſehr wenige 


Einwohner finden, welchen die Wiederherſtellung der Pfahl⸗ 


brücke nicht als eine unerläßliche Bedingung für eine Steigerung 
des Verkehrs an unſerm Platze anerkennen werden. Dieſem 
lokalen Intereſſe alſo entſprechend richteten die Stadtverordneten, 
wie geſagt, ihr Augenmerk auf die Wiederherſtellung der 
Pfahlbrücke im nächſten Jahre, und zwar, wenn es geht, mit 
Beihilfe der Königl. Staatsregierung, aber auch ohne dieſe 
Beihilfe, wenn letztere das ſtaakliche Jutereſſe an einem jeder- 
zeitig paſſirbaren Stromübergange bei Thorn unterſchätzend 
einen Bauzuſchuß verweigern ſollte, zu welchem dieſelbe auch 
mit Rückſicht auf die wegen Einrichtung einer Dampffähre ge- 
machten Verſprechen, gewiſſermaßen verpflichtet erſcheint. Die 
vom Magiſtrate und den Stadtverordneten neugewählte Brük⸗ 
kenban-Commiſſion (. No. 129 und 130 u. Bl.) hat dem- 
gemäß nach unſerer unvorgreiflichen Anſicht die Aufgabe, 
wenn wir die Beſchlüſſe der Stadtverordneten in Erwägung 
iehen, zunächſt alle für die Wiederherſtellung der Brücke er⸗ 
forderlichen Vorarbeiten in Berathung zu ziehen, reſp. Vor 
ſchläge den ſtädtiſchen Behörden zu machen und dann auch 
die Unterhandlungen mit den betreffenden Königl. Staatsbe⸗ 
hörden wegen eines Brückenbanzuſchuſſes u führen. Inner: 
halb dieſer Commiſſion ſoll ſich nun eine Meinungs-Differenz 
über ihre Aufgabe ergeben haben und deshalb die Brücken. 
angelegenheit wieder in nächſter Zeit zur Diskuſſion an die 
Stadtverordneten. Verſammlung gelangen. Hoffentlich wird die- 
ſes recht bald geſchehen, da die Brückenangelegenheit, falls der 
Vrückenbau ſelbſt im Frühjahr in Angriff genommen werden 
und bis zum September n. J. ſpäteſtens beendet werden ſoll, 
keine Verzögerungen zuläßt. Ein Definitivum muß in dieſer 
Angelegenheit herbeigeführt werden, da der Brückenbau eine 
rechtzeitige Beſchaffuug von Rammprähmen und die Ausführ- 
ung anderer den Bau ſelbſt beſchleunigender Vorarbeiten er- 
heiſcht. Mit einer erfreulichen Mittheilung indeß können wir 
dieſen Artikel ſchließen, nemlich mit der, daß die Ueberzeugung, 


2 


die Herſtellung einer Dampffähre bei Thorn würde ſich nur 
als 2 koſtſpieliges, aber fruchtloſes Experi 15 Geer 
auch in den Kreiſen nachgerade Platz gegriffen hat, welche die 
Einrichtung der Dampffähre für möglich und zweckmäßig hielten. 
— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 13. d. Mts. 
Vortrag des Fabrikanten Dr. Fiſcher über Bauer's Taucher 
Apparate. 15 
[ laotterie. Bei der am 3. Nov. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 126ſter Königlicher Klaſſen. Lotterie fiel 1 Haupt- 
gewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 37,258. 1 Haupt-Ge- 
winn von 10,000 Thlr. auf Nr. 29,338. 3 Gewinne von 
5000 Thlr. fielen auf 4324. 14,396 und 43,112. 4 Ge. 
winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 10/215. 46,711. 53,286 und 
93,710. 49 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1716. 5102. 


5504. 6102. 8674. 1,85. 11,420. 16,035. 17,207. 
17,694. 24,805. 25,499. 29,110. 32,180. 32,727. 
32,940. 37,615. 39,008. 39,469. 39,843. 40,936. 
44,904. 45,472. 48,149. 49,292. 51,643. 51,731. 
5815. 54,212. 64,826. 65,036. 66,113. 66,518. 
69,273. 71,879. 71,909. 74,902. 75,150. 76,816. 
78,083. 78,601. 80,500. 80,872. 83,014. 83,178. 
88,625. 87,916. 88,546. und 89,495. 

— Cheater. Sicher hatte am Montag den 3 d. nicht 


der Reiz der Neuheit des Stücks — es wurde Bauernfeld's 
„die Bekenntniſſe“ gegeben — das Haus gefüllt, ſondern die 
Trefflichkeit der Piece, ſowie die Erwartung einer guten Auf- 
führung. Letztere iſt vollſtändig in Erfüllung gegangen. 
Das Enſemble, wie Einzelpartien waren gut. 
zeichneten ſich Herr Leonhardt „Adolph“ durch ein elegan— 
tes, leichtes und natürliches Spiel aus, den die Damen 
Frln. Zufelde „Jule“ Frln Simon „v. Linden“ und die 
Herren: Schindler „Bitter“ und Walter „Baron v. Zinnburg“ 
wacker uuterſtützten. Der darauf folgende Schwank: „Aus 
Liebe zur Kunſt“ fand dieſelbe beifällige Aufnahme, wie bei 
der erſten Aufführung. — Am Dienſtag den 4. d. Mts. zum 
dritten Male: „Orpheus in der Unterwelt“. — „Mehre Da 
men erſuchen in einem Eingeſandt Herrn Mittelhauſen um 
Wiederholung von „Roſenmüller und Finke“. 


In ſerate. 
Außerordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 
Stritag den 7. November cr. Uachmittags 4 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten. 
Zur Berathung kommt: Die vom Magiſtrate 
eingeſandte Denkſchrift der hieſigen Brücken⸗Ver⸗ 


hältniſſe, und die Berichte an die Königliche Re⸗ 


gierung zu Marienwerder, an den Herrn Ober— 
präſidenten ꝛe., wozu ich die Herren Stadtver⸗ 
ordneten ergebenſt einlade. . 
Thorn, den 5. November 1862. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr des Salzes von Thorn nach 
Gollub fell für das Jahr 1863 reſp. für die drei 
Jahre vom 1. Januar 1863, bis ult. Dezember 
1865 an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ges 
geben werden. 
Wir haben dazu einen Termin auf 
den 28. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäftslocale angeſetzt, wozu wir 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die Contraets-Bedingungen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur, ſowie bei dem Königl. Neben⸗Zoll⸗Amte 
in Gollub eingeſehen werden können, Nachgebote 
nicht angenommen werden, die Kaution auf 100 
Thlr. feſtgeſetzt iſt und jeder Bieter den vierten 
Theil derſelben im Termin baar zu deponiren hat. 
Thorn, den 31. October 1862. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


„„ Mit Bezug auf den in No. 129 
4 d. Bl. veröffentlichten Aufruf, fordern 


die Unterzeichneten ihre Mitbürger zur Zeichnung 
von Beiträgen für die Provinzialturnkaſſe auf, 
indem ſie bemerken, daß es ſich um die Ausbil⸗ 
dung von Turnlehrern, alſo weſentlich um die 
Ermöglichung und Verwirklichung des Turnens 
in allen Schulen der Provinz handelt. 

Liſten für einmalige wie für regelmäßig wie⸗ 
derkehrende Zeichnungen liegen bei den Herren 
Buchhändlern Lambeck und Walls aus. Auch 
die kleinſten Beiträge ſind willkommen. 
Dr. Fischer, Boethke. M. Schirmer. Schirmer. 
Carl Mallon. G. Prowe. Rudolph Engelhardt. 


Handwerker-Verein. 


Montag, den 10. Novbr. 7½ U. Abends 
theatraliſch-muſikaliſche Abendunterhaltung 
zur Schillerfeier. 


300 Billette, à Perſon 3 Sgr., ſind bei 
Heins zu entnehmen. 


Der Vorſtand. 


ſtag findet das angekündigte 


Zu Kaflee-Kränzchen 


Sonnabend den 8. d. M. Nachmittags 4 Uhr ftatt. 


Beſonders 


Feiüünther's Kafßee-Haus. 


Wegen des ungünſtigen Wetters am Dien⸗ 


Sonntag, 9. November er. Abends 8 Uhr 
Lie dert af e l 
im Schützenſgale, N 
wozu die verehrten paſſiden Mitglieder, Damen 
und Herren, einladet. 


Der Vorſtand. 


Stenographie. 

Wie in früheren Jahren ergeht auch jetzt 
wieder an Auswärtige, beſonders an Lehrer, die 
geneigt ſind die Stenographie mit unſerer Beihülfe 
koſtenfrei zu erlernen, die Aufforderung, ſich die⸗ 
ſerhalb an den Vorſitzenden des Vereins Oehl⸗ 
ſchläger, wohnhaft St. Barbara-Kirchhof 5, 
ſchriftlich zu wenden. eg e 

Der Vorſtand des Stenographen⸗Bereins 
zu Danzig. 2 

Seit langer Zeit litt ich an einem 

a ſchweren Huſten und großer Appetit⸗ 
loſigkeit: alle angewandten Mittel blieben erfolg⸗ 
los; da führte mich der Zufall in das Geſchäft 


der S J. Daubiß, Charſot⸗ 
tenſtraße 19, wo ich mir eine Flaſche 
Hömorrhoidal-Kräuter⸗ 
Liqueur“) | 
nahm, und bekam ich nach Verbrauch der erſten 
Flaſche ſchon Dedeutende Hilfe. 
Es ſtellte ſich ein guter Appetit wieder 
ein, auch der Huſten hat ſich ſchon viel ge- 
beſſert, und hoffe ich durch den ferneren Ge- 
brauch gänzlich auch hiervon befreit zu werden. 


Alle leidenden Menſchen, die ein ähnliches Lei- 


den haben, mache ich darauf aufmerkſam. 
Berlin, 25. September 1862. 
"riedrich Dowland, 
h Fuhrherr, Oranienburgerſtraße 45. 
) Dieſer Hämorrhoidal⸗Kräuter⸗ 
Liquer, deſſen vielſeitige Bewährtheit 
öffentlich anerkannt iſt, it uur 
allein echt zu haben bei dem Er⸗ 
finder deſſelben, Apotheker R. F. Pan- 
bitz in Berlin, Charlottenſtr. 19, und 
in deſſen Niederlage hierſelbſt: bei WM. 
Himdeisen in Thorn 
10 Meine Wohnung iſt jetzt Friedrich⸗ 
* Wilhelnz Straße (Breiten.) No. 85 
im Haufe der Mad. Peilchenfeld 2 Treppen. 
W. Krampitz, 


nn . Hebeamme. 
Kleine Teltower Rüben empfing und empfiehlt 
F. Mittelmann. 


r iſt billi F 

Eine Drehrolle © 
Beuth 

Friſchen, echt amerikanischen Schweine: 

Schmalz, Schweizer⸗, Harz⸗ u. Lim⸗ 

burger Käſe empfiehlt ö 


C. Szwaba. 


Pflaumen 
empfiehlt billigſt 
H. Landsberger. 
Ein junger Mann von angenehmen 
Aeußern der polniſchen Sprache und 
Correspondenz mächtig, findet in meinem Waaren⸗, 
Wein⸗ und Delicateß⸗Geſchäft dauernde Stellung. 
Franco Offerten an Otto Killisch in Colberg. 
Ein Flügel, ein 
—ct(lafelförmiges Piano⸗ 
forte, und ein Pia⸗ 
nino ſtehen zum Ver⸗ 7] 


kauf bei a 
Ernst Lambeck. 


Rath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwäche 
leiden und namentlich durch angeſtrengtes Studiren und an— 
greifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und feine 
mathematiſche Ausführungen war meine Sehkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den 
völligen Verluſt derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition einge⸗ 

- ftelft hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter 
dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 
Jahren mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebraucht. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzün⸗ 
dung vollſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen Augen die velle Schärfe und Kraft wieder gegeben, 
ſo daß ich jetzt, wo ich das 75. Lebensjahr antrete, ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie 
in meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich 
auch bei Andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche früher, ſelbſt mit den ſchärfſten 
Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben bei beharrlichem 
Gebrauche dieſes Mittels die Brillen hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres Ge— 
ſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Beſtandtheile die 
Fenchelpflanze iſt, von welcher Gablonsky in ſeinem „Allgem. Lexieon der Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten“ (S. 201 :c.) fagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, daß die Schlangen, 
welche oft an Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen und dadurch die Sehkraft wieder erlangen. 
Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns der gütige Schöpfer 
dieſes Kraut gegeben hat. Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Be⸗ 
handlung, und bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſi⸗ 
gen Chemiker, Herrn Apotheker Geiſt, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler, und 
iſt gern erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs-Anweiſung auch auswärts zu verſenden. Ich rathe daher 
den Leidenden, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Ge⸗ 
brauche zureicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, 
womit Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges 
beifeuchtet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erquickend, und erhält und befördert zugleich 
die Friſche der Hautfarbe. 

Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raft- 
oſen Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen 
müſſen. Vielleicht kann auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen Welt ſo 
ſehr zu Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dieſes in den meiſten 
Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation 
des Auges zu Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken oder verbeſſern. 

Aken, a. d. Elbe. Dr. Romershausen. 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der vom Staate garantirten großen 


Dla als- Mewinn-Verlooſung. 


Ziehung am 19. u. 20. November. 

Haupttreffer: Fl. 200,000; 2 ? 100,000; Fl. 50,000; Fl. 30,000; Fl. 
25,000; 2 & Fl. 20,000; 2 & 15,000; 2 Fl. 10,000; Fl. 6000; 
Fl. 5000; Fl. 4000; 117 Fl. 1000; 117 4 Fl. 300; 

6333 & Fl. 100; c. ꝛc. 

Jedes Loos erhält außer dem getroffenen Gewinn noch ein Freiloos unentgeltlich 
zur nächſtfolgenden Ziehung und werden ſämmtliche Treffer laut Plan in baarem Gelde ſofort nach 
der Z iehung ausbezahlt. — 

Ein ganzes Original-Coos koſtet 3 Uthlr. 13 Sgr. 
„ halbes 1 75 1 „ 22 „ 
1 viertel 1 75 . 

Wegen pünktlicher Auslieferung der Gewinne, ſowie der betreffenden Freilooſe, be’ 
liebe man ſich nur direct an das Haupt⸗Bureau des Unterzeichneten zu wenden. — Gefl. Auf⸗ 
träge werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſtnachnahme prompt effektuirt. — Ziehungsliſten 


erfolgen franco nach der Ziehung. 
Carl Hensler in Frankfurt M. 


Staats⸗Effecten⸗Handlung. 
Er Alle in die Kaffe des Begräbniß⸗ 
Vereins der Handſchuhmacher, Hut⸗ 


Den Mitgliedern des 
macher, Riemer und anderer Mitglieder vor dem 


Allgemeinen Sterbekaſſen-Vereins 
Jahre 1860 niedergelegten Gold⸗ und Silber⸗ 


wird hiermit bekannt gemacht, daß der Schuh⸗ 
pfänder werden hiermit gekündigt. Die Kündigungs⸗ machermeiſter Klauert von heute ab nicht mehr 
friſt iſt eine dreimonatliche und datirt vom 15. Vereinsbote iſt, weshalb an ihn keine Zahlung 
November er. ab. Die nach Ablauf dieſer Zeit für den Verein geleiſtet werden darf. 0 
nicht eingelöſten Pfänder werden dem Gerichte Dieſe Botenſtelle iſt vaeant, und können ſich 
zur Veräußerung übergeben. 


| Bewerber ſchriftlich melden. 
Der Vorſtand. 


Thorn, den 3. November 1862. 
Im Verlage der Nicolai'ſchen Buchhandlung 


Der Vorſtand. 
in Berlin erſchien foeben: Rosczechowski. Rohdies. Lange. 
Theodor Körner's 


Sehr feine ländl. Hypotheken à pCt. 
fämmtliche Werke in 1 Bande für den billigen 0 FCC 
Preis von nur 1 Thlr. 


begeben durch 1 
„ | 1002 Br Gustav Tureke, 
Ausgabe beſonders aufmerkſam. 5 Meble Wohnungen, vom 15. d. Mts. zu be⸗ 
rns Lambeck. 


ziehen, bei Beuth. 


500 Thlr. auf ſichere Hypothek 
ſind zu verleihen. Refleetanten wollen unter 4. 
B. ihre Namen in der Exp. d. Bl. niederlegen. 
Berliner Kuhkäſe ſchönſter Qualität 
empfing und empfiehlt 
F. Kittelmann, Araberſtr. 120. 
In der Muſikalienhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn find vorräthig: 
Offenbach, Orpheus in der Hölle. 
„Potpourri“ arrang. von Cramer. 
Sgr. : 
„Tanzalbum“, enth.: No. 1 Höllen⸗ 
99 — No. 2 Cupido⸗Polka, — 
No. 3 Jupiter⸗Redowo. 15 Sgr. 
„Orpheus⸗Polonaiſe“ von Thade⸗ 
waldt. 5 Sgr. 
„Jupiterleingalopp“ v. Thadewaldt. 
5 Sgr. 


„Eurydice⸗Polka“ v. Strauß. 5 Sgr. 
„Orpheus⸗Quadrille“ von Valiquet. 
a Sgr. 
Prinz von „Areadien“, Polka⸗Mazurka 
von Talexy. 10 Sgr. 
Maillart, das Glöckchen des Eremiten. 
eee von Roſenberg. 
gr. 
„Quadrille“ v. Strauß. 10 Sgr. 
„Potpourri“ v. H. Cramer. 20 Sgr. 
x Auch halte die neueſten Erſcheinungen von 
Tänzen ſowohl in meiner Leihanſtalt als auch auf 
Lager ſtets vorräthig. 


Cheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 6. November. Zum erſten Mal: 
„Die Fremden“, oder: „Welcher iſt der Rechte?“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 
Ich erlaube mir das geehrte Publikum auf 
dieſes Luſtſpiel, von dem beliebten Dichter Benedix 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen, welches 
bereits den Weg über alle bedeutenden Bühnen 
Deutſchlands gemacht und beifällig aufgenommen 
wurde. 
Freitag, den 7. November. „Kieſelack und feine 


Nichte vom Ballet.“ Poſſe mit Geſang in 4 
Akten und 10 Bildern von Weirauch, Muſik 


von Conradi. 
Sonntag, den 9. November. Zum erften Mal: 


„Undine, das Meermädchen.“ Ein romanti⸗ 
ſches Volksmärchen mit Geſang, Tanz und 
Tableaux in 5 Akten und 8 Bildern nach La 
Motte Fouquet von Dr. Wollheim, Muſik 
von Kapellmeiſter Krebs. 

J. OC. F. Mittelhausen. 


Marktbericht. 
Thorn, den 5. November 1862. 
Die Zufuhren, da die Saaten beſtellt ſind, ſind etwas 
bedeutender, jedoch die Preiſe von Auswärts ſind ſchwankend. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 
Roggen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 tbir 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 fer. 
Erbſen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 fgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 
Gerſte: Wiſpel 30 bis 38 thlr., der Scheffel 1 thlr. 7 
far 6 pf. bis 1 thlr. 17 for. 6 pf. 
Hafer: Die 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. 
Kartoffeln Scheffel 11 bis 13 fgr. 
Butter: Pfund 7'/, ſgr. bis 8 ſgr. 
Eier: Mandel 4 >), fgr. bis 5 fgr. 
Stroh: Schock 5 bis 6 thlr. 
Heu: Centner 25 ſgr. bis 1 thlr. 
Danzig, den 4. November. 
Getreide⸗Börſe. Wenngleich am heutigen Markte 
120 Laſten Weizen gekauft ſind, ſo war die Stimmung für 
dieſen Artikel doch ſehr flau. 
Berlin, den 4. November. 
Weizen loco nach Qualität 65 —76. 
Noggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per November 
48 /½—48 ¼ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 36—41 thlr. 
e per 1200 pfd. loco nach Qualität 22 — 25 thlr. 
piritus loco ohne Faß 14¼ — ¼½ bez. 


— — 

Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Paper 

12 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 11.12 pCt. Klein-Courant 11 

pCt. Groß⸗Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silberrubel I pCt. Neue 

Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope- 
ken 11¼ pCt. 


amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 4. November. Temp. Wärme: 3 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 2 Zoll u. 0. 
Den 5. November. Temp. Wärme: 3 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 2 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


